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ein in dieſem Jahr
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Des (5. T.) herrn M. hommers
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unter dem Titul:

das ſeltene Kleinod eines kindlichen Vaters
und wahren Jubelpredigers,

wieder mit abgedruckt wurde,

auf Koſten
einiger Diener ChHriſti im AnhaltCothniſchen Fürſtenthum

Cothen,
gedruckt bey Johann Chriſtoph Schondorf.
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o trift doch GOttes Wort noch alle Tage ein,
Daß der Gerechte wird als wie ein Palmbaum ſeyn;
An dem die Blatter ſtets, wie Siegeszeichen grunen,

Und deſſen Frucht und Kraft zur fuſſen Labung dienen.
Des Hochſten Allmachtshand zieht ihn mit Fleiß empor,
Sein Segen bringet ihn zum allerſchonſten Flor:

Er wurzelt, treibt, wird ſtark bey gottlichem Gedeyen,

Und darf nicht Sturm und Wind und keine Wetter ſcheuen;
Er bietet iedem Feind durch GOttes Allmacht Trutz,
Und dient doch iedermann zum allgemeinen Nutz.
So viele Frucht er auch zu aedetzeit mag faſſen,

Wird er ſie williglich doch andern uberlaſſen:
Er grunet, bluht, wird alt, und wachſt ie mehr und mehr,

Wozʒu dann? nur allein zu ſeines Schopfers Ehr.

Geliebter Vater! dis iſt auch an Dir geſchehn,

Wie wir an dieſem Tag mit tauſend Freuden ſehn;
Dein Herz und Mund will ſich in Lob und Dankergieſſen,

Und von des Hochſten Huld und Gnade uberflieſſen:
Wie er von Jugend auf DJChH vaterlich regiert,

Und DJCH vor funfzig Jahrn ins Predigtamt gefuhrt:
Erlaube, daß wir auch in Deine Lieder ſtimmen,
Da unſre Herzen ietzt von gleichem Feuer glimmen.
Der Hochſte iſt es ia vor allen Menſchen werth,

Daß man ihn auch vereint ruhmt, preiſet, lobt und ehrt.
Jehovah, welcher DIJR von Ewigkeit gewogen,

Und DJCh aus finſtrer Gruft der Erden vorgezogen,
Jm heilgen Waſſerbad ſein Herz DIJR zugewandt,
Der pflanzete DJCH auch mit eigner Vaterhand.
Sein Segen ließ gar baid die ſuſſe Hoffnung ſpuren:
Du wurdeſt, wie geſchehn, einſt GOttes Garten zieren.

GoOtt fuhrete DICH iung zum Leipzger Muſenſitz:;
Und hier bemuhte ſich Dein beygelegter Witz
Die ganz unſchatzbaren und honigſuſſen Lehren

Aus GOttes reinem Wort begierig anzuhoren.



Das thoricht wilde Weib, ſo nur von Weisheit ſchwatzt,
Die Thorheit meine ich, die Seel und Leib verletzt,

Blieb als ein Ungeheur recht klug von DJRovermieden;
Warum? GoOtt batte DIChH zu ſeinem Knecht beſchieden.
Er nahm DJCH ganz und gar ihm ſelbn zu eigen hin,

Und anderte m DIR Herz Seele, Muth und Sinn.
Du folgteſt ſemem Geiſt und deſſen kraftgem Triebe,

Und der erfullte DJCH mut zarter JEſus-Liebe.
Des iſt der edle Trieb, den ieder haben muß,

Der auf des Hochſten Wink den angereitzten Fuß

Jn GOoOttes Tempel ſetzt, ſein theures Volk zu lehren,
Und manches Sunderherz zu JEſfu zu bekehren.
Wenn denn die Predigt, fein aus der Erfahrung ſtammt,

Das Herz in heiß'ſter Glut zum Heil der Seelen flammt,

Und will fur Wehmuth ſelbſt bey andrer Jammer brechen;
Da hort man GOTTes Geiſt aus ſeinen Knechten ſprechen:
Da lockt, und reitzet man durchs Evangelium,
Und wirbt auch manches Herz zu GOttes Eigenthum.

So ausgeruſtet ſucht, von Leipzger Weisheitsſtufen,
DJCH OOtt zum ſelgen Dienſt in ſeinem Reich zu rufen.
Bielwieſe ſah an DJR, was treue Hirten tuun, (Ao. 1703.)

Die vor der Heerde Wohl ſo Tag als Nacht nicht ruhn,
Die iedem Schafelein, wie auch dem ganzen Haufen

Mit Bitten, Warnen, Flehn ſtets ſuchen nachzulaufen.
Nachdem Du dieſes nun zwey ganzer Jahr gethan,

So wies der Hochſte DIR den zweyten Weinberg an:
Es war in Dierers bach annoch ein Hauflein Seelen,

Die Gott zu ſeinem Volk ſich ſuchte zu erwehlen.
DuU tratſt die Arbeit an: funf Jahre giengen hin,
Jn welchen Du auch hier nach GOttes Herz und Sinn
Sein theur erloſſes Velk bey. manchem Kampf geweidet;

Bis GOtt Dich abermal wo anders hin beſcheidet.
GOtt winckt nach Dirsdorf hin. Dugiengſt: GOtt war mit DIR:

Er ſegnete Dein Amt. Was nimmt der Ftind ſich fur?
Er wutet, tobt und ſchnaubt, und will mit ſeinem Raſen
So Liebe, Treu und Ernſi DIR aus dem Herzen blaſen:

Er nimmt zudieſem Zweck die falſchen Bruder ein,
Selbſt Schriftgelehrte ſolln hierzu das Werkzeug ſeyn!
Man ſiehet, wie ſich ſchon die Bosheit heimlich reget;

Selbſt von der Canzel wird das blinde Volk beweget.
Der Ernſt im Chriſtenthum, darauf die Bibel dringt,
Und ieden, der nur folgt, zum ewgen Leben bringt,

Muß nunmehr Ketzerey und neue Lehre heiffen,
Als ſuchte man den Grund des Glaubens umzureiſſen.

So unrecht man auch DaR dis zum Verbrechen macht,
So eifrig iſt man auch auf Dein Verderb bedacht.

Aus blinden Eifer, der aus boſen Herzen lodert,

Wirſt Du nach Brieg und da vor ein Gericht gefodert,



Das DWCH in den Arreſt von dieſen Mauren zieht,
Und ſich zwey ganzer Jahr, obwol umſonſt, bemuht,

Aus Reden, Briefen, Schrift, wer ſolte es wolglauben?
Unſeliges Bemuhn! was boſes raus zu klauben.
Wer ſtehet DJRdenn bey? GOT1 und ſein theures Wort,

Der iſt bey Liſt und Macht Dein Schild und treuer Hort.
Du kanſt den Feinden ſelbſt die Wahrheit nicht verſchweigen:

Gut! ſie wird wider ſie an ienem Tage zeugen;

Doch wie? Jſt GOttes Wort und Wahrheit nicht beſiegt,
Da die Gerechtigkeit mit DJR zu Boden liegt,
Du muſt nach Richterſpruch Dein Vaterland verſchworen?

Ja! um des HErren Volk noch anderwerts zu lehren.
Du gehſt, der HERR geht mit, er fordert Deinen Lauf,
Und auf deſſelben Wink nimmt DIChH erſt Sorau auf!
Was GOLdD becchließt iſt auch den Angenblick vorhanden!
Furſt Auguſt Ludewig, aus Anhalt-Cothens Landen,
Gereichet, als ein Gaſt, der Stadt zur Ehr und Zier;

Der boret erſt DICH ſelbſt, und hernach auch von DIJR.
Dem Vortrag ruhrt Sein Herz, und Er wird bald beweget,
Daß Er das Wachteramt von neuen auf DIJChH leget.

Du folgeſt williglich, und ſo wird Schortewitz
Nach eineni hohern Rath Dein zwanzig jahrger Sitz.
Hier mußt' es DIR, obwol mit harten Kampf, gelingen,

Daß manche in Geduld doch gute Fruchte bringen.
Hier haſt Du lange Zeit durch Reden, Wort und Schrift

Zu Zions ſchonen Bau beſtandig guts geſtift.
Hier bluht der Mandelbaum von Deinen hohen Jahren,
Mit welchem ſich die Zeit auch lieblich ſucht zu paaren,

JIn welcher von dem Amt ein Jubilaum fallt,

Das DuUim heilgen Schmuck allhier auf dieſer Welt,
So gut DuU nurgekonnt, durch GOttes Kraft verwaltet,
In welchen auch Dein Leib vermattet und veraltet,
Der Geiſt hingegen ſich nach Salems Hohen ſehnt,
Wozu Du ihn ſchon langſt im Leben angewohnt.

Indeß ſo loben wir, ſo gut wir immer wiſſen,

GOLCTJ mit Dir; daß er dich aus tauſend Noth geriſſen,
Und DICH, wenn DaChH die Weltmit bittrer Galle trankt,
Vom Becher ſeines Troſts ein reiches Maas geſchenkt;
Ja wenn der Teufel DICH und auch Dein Amt gehonet,
Daſſelbe doch mit Frucht, zu Deinem Troſt, gecronet.
Doch unſer Jubelton dringt alzu ſchwach hervor;
Drum rufen wir DJCH auf, o himmliſch Jubelchor!
Du muſſeſt GOTT ſein Lob in reinſten Feuer bringen;
Da wir es auf der Welt in groſſer Schwachheit ſingen:
Bis daß, wenn unſer Maas der Leiden ganz erfullt,

Aus ienem reinen Strom uns ewge Freude quillt.

Da ſoll im heilgen Schmuck auch einſten von uns allen
Fur dieſes Jubelfeſt ein ewig Jubel ſchallen.



DJR aber, Theurer Mann, verleihe GOtt noch Zeit,
Daß, wenn aus Schwachheit gleich Dein Wort uns nicht erfreut,

Wie Dein Gebet und Flehn doch noch viel Jahre nutzen.
Gebet und Flehen ſind die allerſtärckſten Stutzen,
Auf weichen vieles Wohl der Kirchen ChHriſti ruht:

Drum OGoOtt auch Stadt und Land ſo vieles Gute thut.

Bis DUnach Seel und Leib die ewge Ruh wirſtfinden,
Und guter Werke voll, wirſt volle Garben binden.
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D W! ie klein iſt doch die kleine heerde:

(Das groſſe Volk, das niemandzahlen kan!)

q 2 ſ v Und blickt man ſie mit ſcharfen Augen an,

Wie wenig ſind der Kindlein da, (1Joh. 2, 12  i4.
Die unter jauchzendem Halleluja

Vergehbung aller Sunden

Jn JEſu Blut und Namen finden!
Wo ſind die Kinder, die den Vater kennen?
Die den, der Erd und Himmelmacht,
Vor deſſen Blick die Welt erzitternd kracht,
In ſuſſem Glauben Abba nennen?

Wie ſelten tritt ein Jungling auf,
Der ſtark zum Streit und ſtark zum Lauf
Das Schwert des Geiſtes halt, das Wort, das bey ihm bleibet,
Das Wort, in dem GOtt ſelbſt die Wahrheit ſchreibet.

Wo ſeyd ihr, die den Boſewicht beſiegen,

Die in den heilgen Kriegen
Zur recht und linken Hand doch niemals unten liegen?

crZWer endlich, ach! wer zeigt mir Vater au?

Die unſer Vater preiſen kan?
Wo ſind fie, die ihn grundlich kennen?
Den, der von Anfang iſt? den Alten ohne Zeit,

Den weiſen, treuen GOtt, den HErrn der Ewigkeit?
Wo ſind die, die in Einem Feuer brennen?
Die durch Erfahrung, Geiſt und Wort,
Ganz ungeſtort von Umſtand, Zeit und Ort,

Jm Glauben, Hoffen, Dulden, Wirken, Lieben
Klug, fruchtbar, treu und veſt, und unbefleckt geblieben?



Wo ſind die Vater, die ſich Kinder heiſſen?
Die täglich umgekehrt und klein, Matth. 18, 1—4.
Von Geitzund Luſt und Stolz, von Zank und Tragheit rein,

Sich falſcher Vaterſchaft entreiſſen?
O Kleinod, daß man dich kaum hie und da entdeckt!

O Aublick, der gewaltig ſchreckt
Wie kommt uns doch auf Zions ſelgen Wegen
So manch betrubtes Bild entgegen!
Witee leicht wird noch ein Held

Zuletzt gefallt!
Mein GOtt, wer mogte nicht bey den erſtarrten Seulen

Mit Zittern heulen! (1. Moſ. i9, 26.)
Und kommt denn mancher noch gleich einem Brand davon,

So kriegt er doch nicht vollen Lohn. (z. Joh. v. 5.)

genJu ein Abba! ſabeſt du von weiten
An mir ein ſolches Gleiten,

Zur Schmach fur deinen Sohn,
Zum Fluch fur mich, zu andrer Schaden:
So todte mich aus Gnaden!

Ach, laß mich armen Wurm und alle, die es wollen,

Durch des erwurgten Lammes Blut
AUnd durch des Geiſtes Hut
So werden, ſeyn und.bleiben, wie wir ſollen:
Damit wir in und nach der Zeit

Vefreyt.von allem Schein
Wahrhaftig etwas ſeyn
Zum Lobe deiner Herrlichkeit!
Gelobet ſeyſt du fur dergleichen Proben,
Die doch ſchon oft den Meiſter loben.

Es lobet dich.auch heute dein Geſchlecht

Fur den bewahrten, alten Knecht,
Den Sommer, der noch keinen Winter leidet:

Der nach dem Fleiſch und Geiſt
Vor .andern Vater heißt;
Der nun ſchon funfzig Jahr die Heerde Chriſti weidet,
Und dennoch mit dem RinderSinn
Sein Hertz und ſeinen Wandel kleidet.

O ſelige Geſtalt!
Wie mancher Miethling geht dahin,

Der mehr als funfzig Jahr den Schafſtall offen laßt.
Wie mancher Morder lebt, wie mancher Dieb wird alt,
Der lange ſtiehlt, der lange todtet,

Und dennoch nicht errothet:

Er feyret noch ein Jubelfeſt.
c

ingegen ſieht man treue Zeugen
Des Lebens Ziel ſo ſchnell erſteigen,
Daß man die Thranenfluth unmoglich halten kan.

J



Wenn Unkraut nicht vergeht, ſo oflegt der reife Weigen
Zur fruhen Ernte anzureitzen.

Die Buaut ſteht auf, und eilt zu ihrem Mann.
WennHannas lebt, muß Stephanus verſcheiden,
Und thuts mit Freuden.

Doch aber, nein, nicht alle gehn davon,

Es ſind noch Cedem auf dem Libanon.

Die ſun beſtimmt, beſtandig zuzunehmen,
Euch alte Sunder zu beſchamen. Jſ.92, 13 16.

uni ein Sommer. lebt, und wird zum Samuel:
Denn Seine. Lampe brennet hell.

Was kan man nicht in acht und ſiebzig Jahten
Von unſerm alten GOTT erfahren?!“
Wir freuen uns bey Deinem grauen Häupt,

Das kindlich liebt, und mannlich glaubt.

Wir wunſchen DICH mit muntern Schritten

Noch gute Zeit in unſrer Mitten.
Wie mild iſt nicht ein alter Wein:

Die Ehre ſoll davon des Lammes ſeyn.
Doch wunſchen wir, wie Simeon wverſchieden,
Dir, Freund, zuletzt ein Ende voll vom Frieden.

t
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